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Kirche tri) Literatur
„Was ihr einem meiner geringsten Geschwister getan habt,  
das habt ihr mir getan.“ (Mt 25,40) 
Go-esdienst am interna6onalen Wel9riedenstag 
„ANNETTE, EIN HELDINNENEPOS“ von Anne Weger 
Musik: Frauenchor „Cantabella“; Mishela Steiner, Knopfakkordeon;
 Mar6n Rieker, Orgel; Predigt: Bertold Becker, Dr. Barbara Frey 
 
 

„Es gibt also noch wirkliche Heldinnen, ganz ohne 
Anführungszeichen, denen man auf der Straße begegnen, 
mit denen man reden, die man kennenlernen kann? 
In Südfrankreich lebt Anne Beaumanoir, genannt AnneAe, 
eine lebhaBe Frau mit lichtblauen Augen. Mitglied der 
kommunisFschen Résistance, »Gerechte unter den 
Völkern«, Neurologin, engagiert auf der Seite der 
algerischen Un-abhängigkeitsbewegung, verurteilt zu zehn 
Jahren HaB, nach einer abenteuerlichen Flucht beteiligt am 
AuTau des algerischen Gesundheitssystems ... So ihr Leben 
in ein paar Worten.  
Wie aber von AnneAes Sehnen und Trachten, von ihren 
Zweifeln und Heldentaten erzählen? Müssten diese nicht 
besser gesungen werden?“ (Klappentext) 

Vorspiel: La Dent blanche, (Jean Louis Noton(1952)) 
Mishela Steiner, Knopfakkordeon 

Eröffnung und Begrüßung 

Auf GoE hin, 
Grund von allem, was ist 

Und auf GoE hin,  
in Jesus Christus unser Bruder, 
auferstanden von den Toten 

Und auf GoE hin,  
KraM der Versöhnung und Vollendung 
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Unser Anfang und unsere Hilfe steht im Namen GoEes,  
der Himmel und Erde erschaffen hat,  
der Bund und Treue hält ewiglich,  
der Recht schaU denen, die Gewalt leiden,  
der die Hungrigen speiset   
und nicht preisgibt die Werke seiner Hände. 
Amen 
 
„Was ihr einem meiner geringsten Geschwister getan habt, das habt ihr mir getan.“ 
 
Mit diesem Vers aus dem MaEhäusevangelium begrüße ich uns herzlich zu diesem 
GoEesdienst „Kirche triU Literatur“ hier in der reformierten Süsterkirche. 
 
Wir treffen in diesem GoEesdienst auf das Buch von Anne Weber:  
„AnneEe, ein Heldinnenepos“.  
Wir treffen mit diesem Buch eine Lebensgeschichte des 20. und 21. Jahrhunderts.  
Wir fragen in diesem GoEesdienst nach Leben und Liebe und Mut und Zweifel und 
Hoffnungen. 
Wir fragen auch nach unseren Träumen: Was treibt uns an? Was wünschen wir uns? Was 
glauben wir? Was hoffen wir? 
 
Mit dem Buch: „AnneEe, ein Heldinnenepos“, begeben wir uns auf Entdeckungsreise.  
 
Willkommen uns allen: Dr. Barbara Frey, LiteraturwissenschaMlerin, kolonialkribsche 
Stadcührerin; Mishela Steiner, Konzertakkordeon; Cantabella, der Frauenchor, in der Leitung 
von Kersbn Belz, Thomas Brombach, der bei einem Stück den Chor am Klavier begleiten wird, 
und Marbn Rieker an der Orgel.  
 
Wir feiern diesen Gottesdienst heute am Weltfriedenstag, dem 21 September, ein Tag, von 
dem die Vereinten Nationen 1981 sagten, er soll für immer ein Tag des Waffenstillstands 
und der Gewaltlosigkeit sein. 
Wenn wir Gewaltlosigkeit verstehen als eine Kraft, in der jeder Mensch gleichwürdig ist und 
seiner Würde nicht beraubt werden darf, dann sind wir schon bei Annette, und bei uns – und 
bei Jesus und seiner Liebe. 
 
„Was ihr einem meiner geringsten Geschwister getan habt, das habt ihr mir getan.“ 
 
Wir singen: Jesu meine Freude – mit einem Text von Gerhardt Schöne. 
 
Lied:   Jesu, meine Freude (Melodie: Johann Crüger (1653);  

Text: Gerhard Schöne (1989)) 
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Wir hören und sprechen die Seligpreisungen der Bergpredigt, Matthäusevangelium, Kap 5: 
 
3 Selig sind, die da geistlich arm sind; denn:  

ihrer ist das Himmelreich.  
4 Selig sind, die da Leid tragen; denn:  

sie werden getröstet werden.  
5 Selig sind die Gewaltlosen; denn:  

sie werden das Land erben.  
6 Selig sind, die da hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit; denn:  

sie werden satt werden.  
7 Selig sind die Barmherzigen; denn: 
  sie werden Barmherzigkeit erlangen. 
8 Selig sind, die reinen Herzens sind; denn: 

sie werden Gott schauen.  
9 Selig sind, die Frieden stiften; denn:  

sie werden Gottes Kinder heißen.  
10 Selig sind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn: 

ihrer ist das Himmelreich.  
… 
13 Ihr seid das Salz der Erde.  

Wenn nun das Salz nicht mehr salzt, womit soll man salzen?... 
14 Ihr seid das Licht der Welt.  

Es kann die Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht verborgen sein…  
16 So lasst euer Licht leuchten vor den Leuten. 
 
 
Cantabella:  „Somewhere“  (Aus der West Side Story, Leonard Bernstein und Stephen 

Sondheim, 1957) 
 
 

 
 
Predigt I  
Annette. Was ihr – und uns – in die Wiege gelegt ist 
 
(Annette, S. 3-11 in Auszügen)  

Anne Beaumanoir ist einer ihrer Namen. 
Es gibt sie, ja, es gibt sie auch woanders als auf  
diesen Seiten, und zwar in Dieulefit, auf Deutsch  
Go@-hats-gemacht, im Süden Frankreichs. 
Sie glaubt nicht an Go@, aber er an sie. 
Falls es ihn gibt, so hat er sie gemacht. 
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Sie ist sehr alt, und wie es das Erzählen will,  
ist sie zugleich noch ungeboren. Heute,  
da sie fünfundneunzig ist, kommt sie  
auf diesem weißen Bla@ zur Welt –  
 
S.9 
Sie hat glückliche Eltern, möchte man  
behaupten, aber ist das denn richMg und  
so allgemein gesprochen möglich? 
Heißt es nicht immer, einen Glückszustand gäbs  
höchstens für Momente? Sie aber sind glücklich  
jederzeit, und wer Beweise hat fürs Gegenteil, der  
möge widersprechen, jetzt ist dazu Gelegenheit. 
Glück ist der Grundton ihres Alltags. Von Anfang an  
durchdrungen von dieser unhörbaren wärmenden Musik,  
ausgesta@et mit den hellen Augen und dem  
unerschrocknen Herzen ihrer Eltern  
tri@ Anne@e auf. 
… 
S. 10/11 
Kein Wunder, könnte man jetzt denken, bei diesen  
günsMgen Bedingungen, dass aus der Tochter wurde,  
was dann aus ihr wurde […] 
Wenn es so wäre, dass die Bedingungen allein die  
Zukun[ vorgeben, wären wir jegliche Verantwortung,  
jedes Gefühl für Schuld, jedes Gewissen los. So  
einfach ist es aber nicht. Die Hauptsache  
kommt immer noch; sie bleibt zu tun. 

 
Annette, 1923 in der Bretagne zur Welt gekommen, ist in Liebe geboren und in Liebe 
aufgewachsen. Zu der Liebe der Eltern gesellt sich die Liebe der Großmutter. 

 „Annette liebt über alles ihre Großmutter, die reich ist nicht an Gütern und gebildet 
nicht durch Lektüren.“  

Heißt es im Buch. 
Die Großmutter ist reich an Liebe, an Aufrichtigkeit, an Würde, die sich nicht fest macht an 
Besitz und Habe und Bildung, die sich nicht nach Hautfarbe und Vermögen, sondern nach 
dem Herzen richtet. 
Das Herz als Kompass. 
Das Herz ist geprägt durch Liebe. Elternliebe, Großmutterliebe, Menschenliebe. 
 
Im Evangelium heißt des Matthäus es:  

„Meister, welches ist das höchste Gebot im Gesetz?  
37 Jesus aber sprach zu ihm:  
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»Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben  
von ganzem Herzen, von ganzer Seele  
und von ganzem Gemüt«  
38 Dies ist das höchste und erste Gebot.  
39 Das andere aber ist dem gleich:  
»Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst«  
40 In diesen beiden Geboten hängt  
das ganze Gesetz und die Propheten.  

 
Liebe deinen Nächsten, er – und sie – und wir alle sind wie du und ich und wir. 
Liebe, verbinde dich mit dem Leben, grade weil wir alle verschieden sind. 
 
Die Liebe ist der Annette in die Wiege gefallen… und über den Weg gelaufen – und mit der 
Liebe die Freiheit, die Gleichheit und die Geschwisterlichkeit. 
 
Was ist uns in die Wiege gelegt? 
Jeder und jedem von uns ist ebenfalls die Liebe in die Wiege gelegt, mal mehr, mal weniger, 
aber ohne Liebe, ohne Zärtlichkeit, ohne Berührungen und Küssen und Umarmungen und 
Nähe wären wir nicht hier. 
 
Was ist uns in die Wiege gelegt?  
Denken wir dabei die Wiege menschlich oder national oder international? 
Die Wiege der Menschheit ist die Liebe.  
Die Wiege der Internationalen ist „Freiheit, Gleichheit, Geschwisterlichkeit“. 
Was ist unsere nationale Wiege? 
 
Was ist uns Deutschen in die Wiege gelegt?  
(Von der ersten gesamtdeutschen Revolution 1525, dem Aufstand des gemeinen Mannes, 
spricht heute keine öffentliche Person…) 
 
Annette erinnert uns an die Zeit des Nationalsozialismus. 
Liegt uns durch diese Zeit noch etwas in der Wiege? 
Schlummern da noch alte Muster von Fremden und Einheimischen,  
von Deutschen und Ausländern, von Christen und Juden, von Zugehörig und „Entartet sein“ 
unter der Bettdecke?  
Wenn der CSU-Vorsitzende Horst Seehofer schon 2017 die Migrationsfrage als „Mutter aller 
politischen Probleme“ in Deutschland bezeichnete, wenn er damals gerne mit 
Demonstranten der PEGIDA (Patriotische Europäer gegen die Islamisierung des 
Abendlandes) in Chemnitz mitmarschiert wäre (hat er gesagt) und bedingungslose 
Zurückweisung forderte und Einreiseverbote…  
Und wenn Deutschtum wieder gegen Fremde ins Feld geführt wird,  
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und wenn nach der einen Partei jetzt die andere Partei rechts neben der einen noch lauter 
ruft: „Deutschland den Deutschen. Wollt ihr die totale Überfremdung? Nein? Was wollt ihr 
dann?“ 
Was wollen wir?  
 
Was wollen wir schaffen? Ein Haus mit Werten und Würde und Gleichheit und 
Geschwisterlichkeit und Freiheit, die nicht nur den einen, sondern allen gilt? 
Was ist uns in die Wiege gelegt? 
 
Was ist unserem Menschenbruder Jesus in die Wiege gelegt? 

 
„Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der himmlischen Heerscharen, die 
lobten Gott und sprachen: „Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden“. 
Frieden ist Jesus in die Wiege gelegt. 

 (Lk 2 – Weihnachtserzählung) 
 
Lied:   Da wohnt ein Sehen tief in uns…  

(Text und Musik: Anne Quigley, deutscher Text: Eugen Eckert) 
 
Predigt II  
 
„Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, alles andere wird 
euch danach gegeben…“ 
 
Aber es reicht nicht, dass einem etwas in die Wiege gelegt wurde. Man muss daraus auch 
etwas machen. 
Und Annette macht etwas daraus. Im besetzten Frankreich entscheidet sie sich, die 
Résistance zu unterstützen, in den Widerstand gegen die Nationalsozialisten zu gehen. 
 
(AnneEe, S. 23-24) 

Es fängt klein an. Sie ist siebzehn, es sind  
Sommerferien, jemand spricht sie an, ein Mann. 
So könnte eine Liebe ihren Anfang nehmen, aber  
nein. Der Mann heißt S., ist Kriegsgefangener,  
und mit zwei anderen, die wie er für die  
Kommandantur Übersetzungsdienste leisten,  
wird er durch die Stadt geführt. Die Männer werden  
eher nachlässig bewacht. S. kann mit Anne@e,  
die gerade da vorbeikommt, ein paar  
unauffällige Worte wechseln. Es geht darum,  
vor der Mauer der ehemaligen Kaserne –  
jetzt Gefangenenlager - einige Päckchen  
in Empfang zu nehmen und zu der  
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Adresse zu befördern, die auf dem kleinsten  
davon steht (auf den anderen stehn  
Fantasie-Adressen). Würde sie das wohl  
machen? Na, was denken Sie? Genau: Sie  
machts. […} 
Anne@e sieht S. noch zwei, drei Mal,  
bevor er sich davonmacht[…] 
 
Er überlässt ihr Bücher aus seinem Gepäck. 
Dann ist er weg. Nun lernt sie  
neue Leute kennen, die sie mit Mitgliedern der  
Résistance zusammenbringen, einen insMt z. B., also einen  
Volksschullehrer, für den sie dann in diesem und im  
nächsten Sommer allerlei mit dem Fahrrad hier- und  
dorthin transporMert. Denn wie das meiste  
ist auch das Widerstehen anders, als man es sich  
denkt, nämlich kein einmaliger Entschluss,  
kein klarer, sondern ein unmerklich langsames  
Hineingeraten in etwas, wovon man  
keine Ahnung hat. Das Erste, dems  
zu widerstehen gilt, das ist man selbst. 
Der eigenen Angst. Was, wenn ihr jemand auf die 
Spur kommt und sie erwischt mit Schriften  
oder Gütern, die verboten sind? Sie lernt, dass  
Angst was ist, was überwunden werden kann. 

 
In der Welt habt ihr Angst; aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden. (Joh 16, 
33) 

 
Mir kommt dieses Jesus-Wort in den Sinn bei dem Mut, der Annette auszeichnet. 
„Ich habe die Welt überwunden“.   
Ich muss an die Welt von Anette denken, in denen die Deutschen Gefangene nehmen und … 
und … und …  
Diese Welt der Entwürdigung will überwunden werden, ja, sie ist überwunden, wenn wir auf 
das Ziel sehen: Eine freie Gesellschaft. Freiheit. Gleichheit. Geschwisterlichkeit. – Oder, 
biblisch gesprochen: das Reich Gottes. 
In der alten Welt habt ihr Angst, aber seid getrost, die neue Welt kommt.  
Sie ist zum Greifen nahe. Sie ist so nahe wie ein Päckchen, dass von a nach b will. Sie ist nahe 
in dem kleinen Widerspruch gegen die alte Welt. Sie ist nahe in dem Glauben an die andere, 
gerechte Welt. 
 
„Auf einer Visitenkarte lese ich: „Mögen deine Entscheidungen deine Hoffnungen, nicht 
deine Ängste widerspiegeln.“ 



 8 

Was hoffen wir? Was wollen wir? Wovor haben wir Angst? (Müssen wir kriegstüchtig 
werden?) 
 

„Ihr seid das Licht der Welt, lasst euer Licht leuchten.“ 
„Ihr seid das Salz der Erde. Womit soll gesalzen werden, wenn das Salz nicht mehr 
salzt?“ 
„Was ihr einem meiner geringsten Brüder und Schwestern getan habt, das habt ihr 
mir getan.“ 

 
Was mich beeindruckt an Annette – oder dem Roman über sie, das ist diese Sehnsucht nach 
einer Gesellschaft, in der alle  Menschen gleichwertig, gleichwürdig und auskömmlich 
miteinander leben können.  
Als träumte Annette diesen Traum:  

 
„Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, alles 
andere wird euch danach gegeben…(Mt 6,33)  

 
(Annette, S. 93) 

Anne@es  
reger Geist und ihre rege Zunge brauchen das  
TäMgsein; nur durch Bewegung und durch Tat  
leuchten ihr auch die Theorien ein. Ein Reden  
ohne jedes Tun ist ihr so fremd wie einem echten  
Christenmenschen ewiges Beten ohne je irgendein  
Teilen oder Helfen. A propos teilen oder helfen: 
Beides ist Anne@e weniger Gebot als ein InsMnkt  
oder Reflex, jedenfalls ein Verhalten, über das sie  
nicht nachzudenken hat, so dass - bi@e ihr nicht  
weitersagen - sie wohl, ohne es im Leisesten zu  
wollen und auch nur zu wissen, ein echter  
Christenmensch sein muss…  
 

 
Musik:   Spleen  (Richard Galliano, komp.1950) 
 

Predigt III   

Andere Zeiten ?  

AnneEe will, dass die Welt eine bessere wird. Freiheit, Gleichheit, Geschwisterlichkeit. 
Bei den Kommunisten (Männer!) sieht sie diese Ideale am ehesten repräsenbert, und so wird 
sie Kommunisbn (und bleibt es – was die Ideale angeht, vermutlich bis zu ihrem 
Lebensende.) 
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Die Kommunisten haben nicht nur klare Ideale, sondern auch klare Regeln, wie diesen 
Idealen zu dienen ist. Hierarchie und Gehorsam und Plicht und danach der einzelne, und erst 
dann die einzelne. Liebe ist im Widerstand verboten. 
 
AnneEe ist zu viel menschenliebende Anarchisbn, als dass das gut gehen würde.  
Als sie hört, dass die Nazis kommen sollen auf der Suche nach Judenverstecken, warnt sie das 
entsprechende Haus vor einer Durchsuchung und nimmt Menschenkinder mit.  
Wohin mit ihnen, die einen Stern tragen und ihn auf AnneEes Befehl vernichten?  
Gegen die Regeln der Partei bringt sie sich und damit – so die Lesart der Partei– andere in 
Gefahr und schadet der Sache.  
Welcher Sache?  
AnneEe hilM, reEet Leben.  
Leben reEen schadet der Sache?  
Um welche Sache geht es, wenn Pflicht und Gehorsam leiten? 
Die ReEung gelingt. – „Eine Gerechte unter den Völkern.“ 
„Liebe deine Nächsten wie dich selbst“. Punkt. 
 
Und Pflicht und Gehorsam? 
 
Gegen die Regel der Partei liebt AnneEe. Sie liebt Roland. Und er sie.  
Liebe und Anarchie und Leben. 
Als Roland eines Tages verraten und ermordet wird, fühlt sie sich leer. 
Wer sich leer fühlt, ist anfällig.  
Wer sich leer fühlt und eigentlich erfüllt sein will, der vertraut sich schon mal Regeln und 
Parteien an, die gegen die Leere eine Lehre stellen. 
 
(Ein Phänomen, das auch heute noch gilt. Wer sich einsam fühlt und leer, der vertraut sich 
gerne starken Parolen an: KriegstüchMgkeit. Kampmereit. Sicherheit. Die Worte besonders 
einer Partei versprechen: IdenMtät und Autorität, EindeuMgkeit, Reinheit, Ursprung, Stabilität, 
Ordnung, Dominanz, ein freier Markt. Schon sind wir im Sprachraum der AfD) 
 
AnneEe kämpM gegen die Nazis. Sie kämpM für das Gute. Sie füllt die Leere durch die 
Mitarbeit in der Partei, koste es, was und wen es wolle.  
Als irgendwann AnneEe die Augen aufgehen, schämt sie sich.  
„Führe uns nicht in Versuchung und vergib uns unsere Schuld.“ 
 
*** 
 
Nach dem Zweiten Weltkrieg heiratet Annette, bekommt drei Kinder, arbeitet als Ärztin,– 
doch „normal“ wird ihr Leben nicht. Aber was ist schon normal? 
 
Die Zeiten ändern sich, Frankreich ändert sich. 
AnneEe wird älter, doch ihre Ideale altern nicht.  
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Sie beginnt, sich für den Unabhängigkeitskampf Algeriens zu engagieren. Algerien wurde 
1830 Frankreich einverleibt, nicht als Kolonie, sondern als Teil des MuEerlandes. Die 
Bevölkerungsmehrheit besaß damit zwar die französische Staatsangehörigkeit, jedoch nicht 
die vollen französischen Bürgerrechte. Polibsche Ungleichheit und wirtschaMliche 
Diskriminierung entluden sich ab 1945 in Protesten und Aufständen, die die französische 
Armee gewaltsam niederschlug.  
 
(AnneEe, S. 102-104 in Auszügen) 

In Algerien, also in Frankreich, gehen bald  
Bomben hoch, Feuersbrünste brechen aus, mit  
Axt und Beil gehen die Fellahs mancherorts auf ihre  
Kolonialherrn los. Die Ereignisse fangen an und 
hören nicht mehr auf. Die KommunisMsche Partei 
- d.h., es gibt davon in Frankreich zwei -, genauer  
die KommunisMsche Partei Algeriens, wird verboten,  
weil sie gegen Kolonialismus ist und sich mit der  
Bewegung für ein unabhängiges Algerien oder FLN  
verbündet hat, während ihre französische Schwester 
 lange rumlaviert und im März 56 sogar einem Dekret zusMmmt, 
 wonach fortan in Algerien die Armee regiert. 
Bei denen macht Anne@e nicht länger mit. 
Ungarn brauchts gar nicht mehr. Ihr reichts. 
Aber was tun? Sie schaut sich das Geschehen  
aus der Ferne an, Algerien ist nah und von  
Marseille nur durch ein Meer getrennt, das 
immer zahlreichere Einberufene überqueren, die  
nicht gerade Kolonialherren, sondern bloß arme  
Teufel sind. Wer Glück, also Beziehungen hat,  
landet irgendwo in der Verwaltung. Die andren  
müssen Dinge tun oder zumindest miterleben,  
die sie lieber nicht täten oder sähen und die von  
Zeugen oder Opfern schon bald erzählt und  
aufgeschrieben werden. Die Armee schuldet dem  
Parlament nicht länger Rechenscha[ und macht,  
was sie für richMg hält: Sie foltert. Glaubt wohl,  
des Aufstands auf diese Weise Herr zu werden. 
Anne@e liest darüber in der Zeitung und kann  
nicht fassen, dass man in ihrem, also  
Frankreichs Namen Menschen quält,  
damit sie andere verraten. Den Ausschlag gibt aber  
ein Satz aus einem Buch „Gegen die Folter“… 
Dort steht, dass die Franzosen, also wir  
von Hitler endgülMg besiegt sind, wenn wir Folter  
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Unrecht DemüMgung anderer in unsrem eignen  
Land ohne Protest geschehen lassen. Hat sie vielleicht  
den Kopf für dieses Land riskiert, damit es ein paar  
Jahre darauf die Methoden der SS anwendet? 
Erbi@erung und Wut. 
[…] 

Sie rutscht hinein 
„in so was wie  
in einen neuen Widerstand. Wie damals ist es zunächst 
nur ein kleiner Schri@, ein Umschlag hier und da, 
den sie irgendwo hinträgt, ganz wie früher, und  
in dem diesmal ein paar Schein stecken. So  
wird den Familien der festgenommenen Algerier  
geholfen. Dann kommt der nächste Schri@.“ 

 
AnneEe dient einer guten und gerechten Sache. 
Bis eins aufs andere kommt und es hin und her geht: 
Darf für die gute Sache gekämpM, getötet, gemordet und verraten werden? 
Heiligt der Zweck die MiEel? 
Werden Gehorsam und Pflicht wieder Leitbegriffe in einer Bewegung, die nur das Gute will – 
und darum Bomben und Töten zusbmmt? 
 
(AnneEe S. 111-112) 

Warum machst du da mit,  
Anne@e, warum setzt du dein Leben ein für diese Leute? Nicht  
für diese Leute, wirst du sagen, sondern für alle, für die 
 Menschheit, für das Prinzip von Gleichheit und  
GerechMgkeit, für einen Zweck. Anne@e! Der Zweck  
ist nur ein schönes großes Hirngespinst und keine  
Heiligsprechung für die Mi@el. Was willst du,  
es ist Krieg, RevoluMon, ein Ungetüm, eine  
gewalMge Maschine, die nicht mehr anzuhalten ist,  
ein Mähdrescher von vielleicht 2o Tonnen, wer da nicht  
schnell genug zur Seite springt ... Auch weiß sie nicht,  
was wir inzwischen wissen und sie auch; kein Mensch kennt  
damals die genannten Zahlen. Sie weiß nur: Manches  
läu[ da schief, aber ist das nicht unvermeidlich?  

 
Im Buch wird Rousseau zibert:  
(AnneEe, S. 126-127) 

„Nichts  
ist es wert auf dieser Erde, mit Menschenblut  
erkau[ zu werden.“  
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– Und Camus:  
„Egal, wie gut der  
Zweck auch ist, für den man eintri@, es wird ein  
schändlicher durch blindes Gemetzel einer  
unschuldigen Menge, bei der der Mörder schon im  
Voraus weiß, dass er auch Frauen triv und Kinder.“ 

 
Heiligt der Zweck die MiEel? 
„Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem.“  
Apostel Paulus im Römerbrief.  
 
 
Lied:  O Komm, du Geist der Wahrheit (Philipp SpiEa, 1827) 
 
 
Predigt IV   
U Topos – Ohne Ort  
 
(AnneEe S. 133-134) 

Anne@e „setzt sich ein nicht 
für ein Land, sondern für Ideen, Gleichheit, 
SelbstbesMmmung. Geht das überhaupt? Kann man  
denn für Ideen kämpfen oder sterben? Bleiben  
Ideen, für die einer kämp[, Ideen? Gerinnen  
sie nicht zu was Wirklichem, Verwaltungsapparaten,  
Menschen, Regelwerken, Fleisch und Blut? Eine 
Idee an sich, was ist das anders als Lu[? Weltleerer 
Raum? 

 
Gelingen Ideen? Bleiben schöne Worte nicht schöne Worte – und die Wirklichkeit dahinter 
sieht ganz anders aus? 
Was ist mit den Utopien? Was ist mit den Träumen vom glücklichen Menschsein in einer 
GemeinschaM der Freiheit, Gleichheit, Geschwisterlichkeit? 
 
Ich denke an Johannes 1: 
 

„Im Anfang war das Wort“,  
keine Nabon, keine Grenzen, nur der Mensch als GoEes Ebenbild. 
 
„Im Anfang war das Wort“,  
die Idee des Zusammenlebens, die heilvolle GemeinschaM.  
 
„Im Anfang war das Wort und  
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das Wort war bei GoE, und  
GoE war das Wort. 
… 
3 Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und  
ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist. 
4 In ihm war das Leben, und  
das Leben war das Licht der Menschen. 
5 Und das Licht scheint in der Finsternis, und  
die Finsternis hat’s nicht ergriffen. 
14 Und das Wort ward Fleisch und  
wohnte unter uns, und wir sahen seine  
Herrlichkeit, eine Herrlichkeit  
als des eingeborenen Sohnes vom Vater,  
voller Gnade und Wahrheit. 
… 
16 Von seiner Fülle haben wir alle genommen  
Gnade um Gnade.“ 

 
AnneEe hat von der Fülle genommen – und das Wort wurde Fleisch, 
nicht immer, aber oM auch in und mit ihr. 
 
 
Cantabella:  You´ve Got a Friend (Carole King, 1971) 
 
 
Predigt V   
Was ich an AnneLe so schätze 
 
Was ich an AnneEe so schätze: 
Sie gibt nicht auf, sie nimmt nicht den Weg des Rückzugs ins Private. Sie muss auf vieles 
verzichten (auf ihr Land, auf ihre Kinder), aber sie macht trotzdem weiter, hat Zweifel, wägt 
ab, aber wagt es, immer wieder.  
Als AnneEe alt ist, lebt sie in dem Dorf Dieulefit – GoE hats gemacht – im Süden Frankreichs.  

 
(Anne@e, S. 204) 
Go@ oder wer auch immer hats gemacht, dass  
sie hier lebt, alleine, klein und krumm. 
Krumm nur ein bisschen und auch nur  
von außen; im Innern ist sie gerade. So  
gerade wie ein Mensch in dieser Welt nur sein und leben kann.“ (204) 

 
In Dieulefit lernte die Autorin Anne Weber sie kennen. Anne war sofort von AnneEe, die 
damals schon über 90 Jahre alt war, beeindruckt.  
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Sie schreibt die Geschichte von AnneEes Widerständigkeiten auf. Es gefiel ihr die 
Vorstellung, „dieser kleinen, schmächbgen und uralten Frau etwas so Imposantes und 
Kriegerisches und Männliches wie ein Heldenepos, also vielmehr Heldinnenepos, zu 
widmen.“  
Aber war sie eine Heldin? 
Was macht eine Heldin zu einer Heldin? 
AnneEe äußerte sich verwundert über die literarische Form, in die ihr Leben gegossen 
wurde. Sie sagte zur Autorin: „Das ist ja ganz toll, aber das bin eigentlich nicht ich. Das ist 
deine AnneEe.“  
Das „Buch an sich hat ihr gefallen, aber sie mochte sich nicht. Es hat sie verwundert und ihr 
eigentlich ein bisschen missfallen“, sagt sie der Autorin, „dass sie als Heldin dargestellt wird. 
Sie sagt immer, das sei doch alles ganz normal, was sie da gemacht habe im Krieg und auch 
später noch.“ 
 
Aber es ist nicht selbstverständlich, was sie gemacht hat. Die Achtung der Menschenwürde, 
die Werte Gleichheit, Freiheit, Geschwisterlichkeit zu leben, das bedeutet mitunter auch 
mühsame Arbeit. 
 
Das Buch über AnneEe endet mit einer Analogie zum Essay „Der Mythos des Sisyphos“ von 
Albert Camus, die das „nicht aufgeben“ AnneEes charakterisiert: 
 
(AnneEe S. 207) 

In jenem flüchMgen Moment, so schreibt Camus,  
in dem ein Mensch sich umwendet zu seinem Leben,  
betrachtet Sisyphos, zurück auf seinem Fels, die  
Abfolge der abgerissnen Handlungen, die sein  
Gedächtnisblick zusammenhält und die sein  
Tod demnächst besiegelt. Der Kampf, das  
andauernde Plagen und Bemühen hin zu  
großen Höhen, reicht aus, ein Menschenherz  
zu füllen. Weshalb wir uns Sisyphos am besten  
glücklich vorstellen.  

 
Und AnneEe auch. 
 
Lied: Ich sing Dir mein Lied, in ihm klingt mein Leben 
 
 
FürbiLen 
 
Komm, GoL, Du Liebe, 
verwandle unsere Herzen, 
befreie uns von unseren Ängsten durch die KraM der Verbundenheit: 
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Wir Menschen, alle zusammen Geschwister auf dieser einen Erde. 
Wir biEen dich, dass wir in kleinen SchriEen das Nächstliegende tun: 
Einander freundlich begegnen, Vertrauen fördern, Feindbilder abbauen, nicht trennen 
zwischen fremd und deutsch… 
Wir biEen dich für offene Herzen, Augen, Ohren und Sinne. 
 
Komm, GoL, Du Fremdheit, 
wir biEen dich für Menschen, die in Sehnsucht nach Frieden und Würde zu uns kommen und 
in Europa einen Raum denken, der ihnen Schutz und Schönheit zuspricht. 
Wir biEen dich für sie, dass sie Wege finden, hindurchzukommen durch die engen Grenzen 
und die Mauern von Polibk und Grenzschutz. 
Wir biEen dich, dass sie Menschen finden, die ihnen beistehen und ihre Schönheit entdecken 
und ihre Würde. 
 
Komm, GoL, Du Freiheit, 
verwandle unsere kurze Sicht. 
Hilf uns, dass wir nicht in den Grenzen von Staaten, Nabonen und Territorien denken. 
Hilf uns, dass wir Werte und Würde als einen Raum entdecken, in dem wir leben wollen. 
Darum schenke uns Offenheit und Mut und Zuversicht, diesen Raum zu gestalten – über 
Grenzen hinweg. 
 
Komm, GoL, Du Schönheit, 
die sich im Antlitz jedes Menschen spiegelt. 
Wir klagen, dass in dieser Zeit so viele Menschen sterben durch andere Menschen. 
Wir biEen dich um ein Ende des Tötens, ein Ende der beispiellosen Gewalt in Gaza, ein Ende 
der Kämpfe in der Ukraine, ein Ende aller Kämpfe in Süd und Nord und Ost und West. 
Beende die Kämpfe in den Herzen, in den Köpfen, in uns und über uns hinaus. 
 
Komm, GoL, Du Zärtlichkeit, 
hilf uns, dass wir lernen, auf Feindbilder zu verzichten.  
Sie stecken uns noch in den Knochen von heißen und kalten Kriegen. Schenke uns eine neue 
Zärtlichkeit, die das Leben aller Menschen gleich würdigt. Schenke uns eine neue 
Behutsamkeit im Umgang mit der Natur und der ganzen heiligen MuEer Erde. Gewaltlos, 
achtsam, in Verbundenheit wollen wir leben, als Teil dieser einen Erde. 
Erfülle uns mit Liebe. Du hast sie uns allen in die Wiege gelegt. 
Wir denken an Jesus, unseren Bruder, in dessen Namen wir beten: 
Vaterunser… 
 


